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Apropos

Urs Attinger

TGV heisst Train de grande 
vitesse und bezeichnet 
den französischen Hoch-

geschwindig keits zug, der in einem 
Netz die meisten Landesteile 
der Grande Nation miteinander 
verbindet. Dass es komfortabel ist, 
damit zu reisen, habe ich eben auf 
einer Fahrt in die Provence erlebt. 
Auch im oberen Geschoss des 
doppelstöckigen Zuges schwankt 
der Wagen nicht merklich, und es 
ist ein Genuss, mit über 300 Sachen 
durch die Landschaft zu rauschen.

Ganz abgesehen davon spare 
man gegenüber einem Flug bis 
zu 98 Prozent Treibhausgase 

ein. Unser Nachbarland betreibt 
dafür Dutzende von Kernkraftwerken 
zur Stromgewinnung. Die Strecke 
Zürich–Avignon kann man so in 
rund sechs Stunden zurücklegen 
und sich dabei getrost zurücklehnen, 
denn man ist Fahrgast.

TGV könnte man jedoch 
auch frei mit «Temps de 
grande vitesse» übersetzen. 

Nein, diesmal ist nicht das Wetter 
gemeint, sondern die Zeit der grossen 
Geschwindigkeit. Nicht nur der 
Zug fährt mit hohem Tempo, auch 
die Autos auf der Ringstrasse der 
südfranzösischen Stadt preschen 
dahin, die Busse, gar die Velofahrer. 
Insbesondere die E-Trottinette kurven 
mit Karacho durch die flanierenden 
Menschenmengen. Einigen Momenten 
in den Fussgängerzonen und auf 
Besichtigungen wohnte zwar eine 
gewisse Entschleunigung inne, doch 
insgesamt scheint das Leben auch 
in den Ferien schnell zu sein.

Geschwindigkeit kann durchaus 
charmant sein, und vielleicht 
ist sie Ausdruck des Ésprit 

français. Wenn die Schnelligkeit 
nicht die Freundlichkeit verdrängt, 
so hat sie in meinen Augen ihre 
Berechtigung. Vielleicht hat es ja sogar 
zu einem inspirierenden Erleben 
von nachbarländischen Beziehungen 
gereicht und dazu beigetragen, den 
europäischen Frieden untereinander 
zu bekräftigen. Zu Liberté, Egalité und 
Fraternité gesellt sich Espérance.
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Wahlkampf ging früher noch 
anders. Im Rahmen der 
Bezirks wahlen 1976 waren 

in dieser Zeitung zahlreiche Gesichter 
und Namen zu sehen. Ein CVP-Kandi-
dat stach dabei beson ders heraus: Er 
präsentierte sich mit Pfeife im Mund 
auf dem Porträtbild. Zugegeben, lässig 
wirkt das hölzerne Rauch instrument 
schon. Ob dies heutzutage ebenso 
gut ankommen würde, bleibt offen.

D ie Einscheller vereinigung 
March lud vor 50 Jahren zu 
einem Event der Extraklasse 

ein: dem Auto-Lotto im Restaurant 
Sternen in Pfäffikon. Zu gewinnen 
gab es neben Früchtewagen, Velos 
und einer Nähmaschine einen 
Datsun Cherry sowie einen Mini 
850. Wer letzteren Wagen noch 
besitzt, hat wortwörtlich das grosse 
Los gezogen. Für den Mini mit 
damaligem Wert von 7500 Franken 
kann man heutzutage, je nach 
Zustand, das Doppelte verlangen.

E ine Ei(l)meldung: 150 Mitglieder 
des «Verbandes West schwei-
ze ri scher Geflügel halter» 

demonstrierten auf dem Bundes-
platz. Dafür luden sie Stroh ab 
und liessen Hunderte Hühner frei 
herumlaufen. Ein Teil des Geflügels 
flüchtete «gackernd ins Bundeshaus». 
Die Bauern demonstrierten mit 
dieser Aktion gegen die «Eier-
importe zu Dumping preisen».

Kaum zu glauben. Wer im 
Jahr 1976 in der Region 
Ausserschwyz nach einer 

Wohnung suchte, stiess in dieser 
Zeitung nicht nur auf eine ganze Seite 
voller Wohnungsinserate, sondern 
auch auf heute unvorstellbare Preise. 
So wurde – egal ob March oder Höfe 
– für eine Fünfzimmerwohnung 
im Schnitt 550 Franken verlangt. 
Dreizimmerwohnungen gab 
es bereits ab 400 Franken.

Die Südostbahn steht 
unter grossem Druck», 
schrieb diese Zeitung vor 

50 Jahren. Schwyz hatte geplant, 
die Südostbahn mit 5,9 Mio. Fr. 
zu unterstützen. Das Schwyzer 
Souverän kippte dieses Vorhaben 
jedoch. An einer Pressekonferenz 
schlug der damalige SOB-Direktor 
Alarm: Die Auswirkungen des 
Volksentscheides sind sowohl 
bezüglich Investitionsprogramm als 
auch hinsichtlich der Defizitdeckung 
äusserst massiv. Die Teuerung schreite 
voran und in der Wagenindustrie 
sei die Beschäftigungslage prekär. 
Die Schwyzer Regierung erarbeitete 
«unverzüglich» eine neue Vorlage, 
um die Südostbahn zu unterstützen. 

Lachen wurde 1976 Schau-
platz des Schwei zer Rolls-
Royce-Club-Treffens. «Kurz 

vor Mittag waren sie aufgekreuzt, 
die glücklichen Besitzer ehrwürdiger 

Auto-Veteranen», stand in dieser 
Zeitung. Auf dem Seeplatz 
präsentierten die Besitzer ihre 
Vehikel. Im Bild zeigte sich ein stolzer 
Fahrer aus Bern. Er hatte seinen 
Wagen mit Jahrgang 1932 auf einem 
Abbruchplatz ergattert und danach 
«in jahrelanger Kleinarbeit zu einem 
wahren Prachtswagen restauriert».

Gleich um 115 Prozent  
teurer wurde der sich vor 
50 Jahren im Bau befindende 

Furka-Tunnel. Statt insgesamt 
74 Mio. Fr. sollte das 15,4 km 
lange Basistunnel Oberwald-
Realp nun 159 Mio. Fr. kosten. 
Der Bundesrat begründete den 
nötigen Nachtragskredit von 
80,4 Mio. Fr. mit nicht vorausgesagten 
schlechten geologischen Verhält-
nissen bei Realp. Hätte man damals 
nur gewusst, dass sich die Kosten bis 
zur Eröffnung im Jahr 1982 noch auf 
über 318 Mio. Fr. anhäufen würden …

Die Deutsch schwei ze rische 
Berufs bildungs ämter-
Konferenz (DBK) feierte in 

Brunnen ihr 50-jähriges Bestehen. 
Erschienen war auch der damalige 
Bundesrat Ernst Brugger, der ein 
Referat zum Thema Berufsbildung 
hielt und Rede und Antwort 
stand. Diskutiert wurde 1976 
auch über ein wenig erfreuliches 
Thema: Eine damals aktuelle 
Umfrage zeigte nämlich, dass nur 

etwa die Hälfte der Schwyzer 
Lehrlinge nach Abschluss eine 
Stelle in ihrem erlernten Beruf 
fand. «Die Situation sieht also, 
vor allem auch für den Kanton 
Schwyz, keineswegs gut aus.»

Scheunenbrand in Tuggen:  
Um 9.30 Uhr brannte  
in Tuggen eine Scheune 

mit Viehstall nieder. Obwohl die 
Feuerwehr so rasch wie möglich 
ausrückte, hatten die Flammen 
die Scheune bereits vollständig 
verschluckt. Die Tiere konnten noch 
rechtzeitig aus dem Feuer gerettet 
werden. Für das Gebäude selbst 
kam jedoch jede Hilfe zu spät. Ein 
Bild zeigte, wie die Scheune bis auf 
die Grund mauern niederbrannte.

Fahrplanwechsel sind  
heutzutage kein Problem 
mehr. Die SBB-App zeigt in 

Sekundenschnelle alle Änderungen 
bequem an. Doch wie war 
das vor 50 Jahren? «Achtung! 
Fahrplanwechsel», titelte diese 
Zeitung damals und zeigte ein Bild 
eines SBB-Mitarbeiters, der am 
Zürcher Hauptbahnhof vor den 
Gleisen Fahrplanbroschüren verteilt. 
«Alle, die also mit Bahn oder PTT-
Bussen in die Pfingstferien wollen, 
tun sich gut daran, den neuen 
Fahrplan zu befragen», hiess es 
weiter. «Es könnte sonst unliebsame 
Überraschungen geben.» (rfu)
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Mehr Natur kommt allen zugute
Rund 70 Personen interessierten sich am Freitagabend für das Landschaftsentwicklungskonzept (LEK)  
der Gemeinden Altendorf und Lachen. Landschaftsplaner Geni Widrig informierte über Projekte und Ziele.

Johanna Mächler

S eit 2020 gibts das Landschafts-
entwicklungskonzept (LEK) 
für Altendorf/Lachen. Nun 
führte Landschaftsarchitekt 
Geni Widrig zum zweiten Mal 

einen Spaziergang durch. Es  gehe nicht 
nur um die Verschönerung des Sied-
lungsraums, so Widrig, der es verstand, 
70 Personen mit seiner Fachkompe-
tenz und  Lockerheit zu gewinnen. Zu-
erst lobte er den Lindenbaum vor dem 
Dorfgaden wegen des Austausches von 
CO2 in O2 – «wir müssen alten, grossen 
Bäumen Sorge tragen» –, um dann den 
abfallenden Steinhang darunter als 
neues Projekt anzukünden.

Natürliche Oasen überall im Dorf
Nächste Station war der Friedhof, wo in-
folge von Kremation immer mehr Flä-
che in Blumenwiesen aufgehen könn-
te, um die Artenvielfalt zu fördern. Vie-
le Anleitungen, Erfahrungsberichte 
und praktische Tipps zeigten, dass eine 

Bepflanzung samt Unterhalt die Bio-
diversität wunderbar fördert und oft 
günstiger ist als gedacht. An der Ober-
dorfstrasse sind gleich zwei Erfolgspro-
jekte zu sehen, eine  Rabatte mit Wild-
pflanzen, darunter wohl duftende und 
pflege leichte Wildrosen, von denen 
es über 30 einheimische  Arten gebe. 
Widrig wies auf Zusammenhänge der 
Vogelwelt, der Insekten und der vielen 

Arten von Wildbienen hin. Der Mauer-
segler beispielsweise ist in Altendorf oft 
zu sehen. Eindrücklich zeigten sich der 
nackte Zaun beim Fussballplatz und 
der bepflanzte Zaun in Schulhausnähe. 
Oft aber  benötigen Projekte mehr Zeit 
als gedacht. Clematis, Efeu, Hopfen an 
Zäunen, am Carport, an der Hauswand, 
der Möglichkeiten sind viele.

Wer den Zitronenfalter in seinem 

Garten wolle, der solle einen Faulbaum 
pflanzen. Wer den Schwalbenschwanz 
in seinem Garten wolle, pflanze Fen-
chel und Rüebli – und Blumen. Denn 
der Falter ernährt sich später davon.

Keinen Schönheitspreis gewinnt der 
triste Vorplatz beim «Engel hof». Im-
merhin wurde dort im letzten Jahr eine 
kleine Wildrosen rabatte auf rund 60 m2 
angelegt. Dort würde es deutlich mehr 
Grün und Farbe vertragen.

«Bodenschätze» schaffen
Neophyten, die man dringend entsor-
gen sollte, erwähnte Widrig auch. Und 
kaum in der Seestatt angekommen, 
hielt er einen Exkurs über Holzsta-
pel mit Ast resten für die scheue Zaun-
eidechse. Was, die gibts in Alten dorf 
auch? Man hörte und staunte, und wäre 
da nicht der Durst nach fast zweistün-
diger Begehung gewesen, hätte man 
Widrig gern noch länger zugehört. Der 
Apéro im Park am See war dann will-
kommen und lenkte den Blick noch-
mals in unsere schöne Landschaft.

An der 
Oberdorfstrasse in 

Altendorf wächst ein 
Wiesenbord, welches 

dank der richtigen 
Bodenbeschaffenheit 

und etwas Pflege 
über Jahre hübsch 

aussieht.

Noch zu viele Parkfelder seien nicht durchlässig, so Geni Widrig, und somit Hitzetreiber. Das bewirke auch, dass bei Regenfall das 
Wasser in die Kanalisation statt ins Erdreich fliesse.  Bilder: Johanna Mächler

Geni Widrig sieht in jedem Flecken Grün die 
Möglichkeit für einen Siedlungsgarten.


